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Deutsche Reichsversammlung .
Frankfurt , 11 . Febr . ( Nürnb . Korr .) Man sagt , die

österreichische Note gebe nur an , was Oesterreich nicht
wolle, während die preußische auseinandersetze , was Preu¬
ßen wolle . Die österreichische Note will allerdings den
vagen Begriff des Bundesstaates des Gagern ' schen Pro¬
gramms nicht ; sie spricht unumwunden aus , daß sich hinter
demselben lediglich ein preußisches erbliches Kaiserthum ver¬
berge . Sie sagt aber eben so ausdrücklich , daß sie eine
engere Vereinigung , als die bisherige , für nothwen -
dig hält . Auf das Wort kommt es sicherlich nicht an , um
so weniger , als der bisherige Staatenbund stets eine be¬
liebige Auslegung erhielt und demselben nicht selten die
Eigenschaft eines Bundesstaats beigelegt wurde . Wenn es
aber ausschließlich auf die Sache ankäme , so geht die
preußische Note aus einen engern Verein in dem weitern
Verein des bisherigen Bundes ein , während die österreichi¬
sche Note den weitern Verein des bisherigen Bundes zu
einem engern Verein umgestalten will . Letztere verwirft
das Einschachtelungssystem , aber die Ansicht , daß der bis¬
herige Bund zur Wiedergeburt Deutschlands nicht genüge ,
ist Beweises genug , daß sie nicht an der mangelhaften Form
desselben festhalten will , wenn auch an jenem wesentlichen
Elemente des Bundes : der organischen Gliederung .

Diese Gliederung ist die sicherste Schranke gegen jeden
hinterhältigen Gedanken eines unitarischen Staates in dem
Sinn einer Suprematie , sie möge kommen von welcher
Seite sie wolle . Wir wissen , daß das jetzige preußische
Ministerium dieser Ansicht nicht entgegen ist . Sie würde
sich unumwunden in der preußischen Note ausgesprochen
haben, wäre nicht von den HH . Camphausen und Bunsen
in dem Sinne der Gagern ' schen Ansicht auf die Abfassung
der preußischen Note eingewirkt und von ihnen jene Stellen
in derselben veranlaßt worden , die bei Oesterreich das Be¬
denken erregen mußten , die preußische Regierung schließe
sich dem hinterhältigen . Gedanken des Gagern ' schen Pro¬
gramms an .

Frankfurt , 11 . Febr . ( Allg . Z .) Es dürfte Ihnen viel¬
leicht nicht ohne Interesse seyn, zu erfahren , welchen Ein¬
druck die wiederholt dagewesenen Gerüchte von der Auslösung
des Kremsierer Reichstages auf die hiesigen österreichischen
Abgeordneten machten . Besorgen Sie nicht, daß für einen
solchen Fall ein allgemeiner Schrei der Entrüstung von hier
aus laut werde . Kremsier und Frankfurt zahlen sich mit
gleicher Münze gegenseitiger Gleichgültigkeit und Nichtbe¬
achtung ; es liegt eine weite und tiefe Kluft zwischen ihnen ,
und während man dort Frankfurt vergißt , spricht sich hier
begründetes Mißtrauen unverhohlen dahin aus , daß man
über die Auflösung des Reichstags vom deutschen Stand¬
punkt nicht zu trauern hätte .

Es weht eine eigene Lust in Kremsier ; Männer von er¬
probt deutscher Gesinnung verstummen oder führen nach
wenigen Wochen eine ganz geänderte Sprache , kaum daß sie
jene Lust eine Zeit lang geathmet , und selbst unsere Reisen¬
den, die jene verhängnißvollen Regionen besuchten, sind
schweigsam und kleinlaut , wenn sie zurückkehren, und wandeln
herum wie Hamlet ; es plagen sie böse Träume .

ss Frankfurt , 14 . Febr . Noch niemals seit der Eröff¬
nung der Neichsversammlung war die Muthlosigkeit so groß
und so allgemein , wie in diesem Augenblick . Oesterreich ,
Das fühlt Jedermann , auch Diejenigen , welche das Gegen -
theil im zuversichtlichsten Tone behaupten , Oesterreich ist
für den deutschen Bundesstaat verloren , und in dem ver¬
geblichen Bestreben , es festzuhalten , so fürchten Viele , wer¬
den wir auch den Bundesstaat verlieren . Ich wünsche den
Bemühungen der Neunerkommission , welche sich mit Vor¬
schlägen zur Ausgleichung des Verfassungsentwurfs mit den
Bedürfnissen des österreichischen Gesammtstaates beschäftigt,
von ganzem Herzen den allerbesten Erfolg , allein ich kan»
vor der Hand an keinen andern Erfolg derselben glauben ,
als die Vergrößerung des Zwiespalts und der Verwirrung ,
die in der Reichsversammlung durch die Uebernahme einer
unmöglichen Aufgabe entstanden sind . Man gehe den Ver¬
fassungsentwurf durch, Punkt für Punkt , man frage sich, ob
auch nur eine einzige der wesentlichen Bestimmungen dessel¬
ben im Einklang steht mit dem Geiste der österreichischen
Note vom 4 . d . M -, und man wage dann noch die Hoffnung
auszusprechen , daß der Vermittlungsversuch zu einem er¬
träglichen Ergcbniß führen werde .

Freilich hat sich die österreichische Regierung Vorbehalten ,
die Idee einer deutschen Verfassung , welche ihr „ vorschwebt "

,
desWeitern und des Deutlicher » auszuführen ; allein solange
sie dabei bleibt , daß innerhalb der von ihr vorzuschlagenden
Staatssorm auch die nicht-deutschen Landschaften Oester¬
reichs Platz finden sollen , so lange ist eine Verständigung
mit der unermeßlichen Mehrheit der Reichsversammlung
undenkbar . Möglich , daß diese Mehrheit irrt , wenn sie im
Gegensätze mit der Ansicht der österreichischen Regierung
einen Staat mit nationaler Grundlage will ; aber ich glaube
mich dafür verbürgen zu können, daß ste von diesem Jrrthum
wenigstens nicht zurückkvmmen, daß sie nicht die Hand dazu

bieten wird , das Gewimmel der fremden Nationalitäten
im deutschen Staatsverbande ins Unermeßliche zu vermeh¬
ren , welches schon jetzt, wo es sich nur auf den Gränzen
unseres Gebietes bewegt , so viele und schwere Störungen in
unser politisches Leben gebracht hat . Gelänge es nun aber
wirklich und wider alles Erwarten , eine Berfaffungsform
ausfindig zu machen, welche Oesterreich aufrichtig und ohne
Vorbehalt für seine deutschenLandschaften annehmen könnte,
so bliebe noch immer eine große Schwierigkeit zu überwin¬
den übrig , nämlich die Feststellung der Regierungssorm . Es
ist klar , daß für jenen Fall die Reichsregierung nur in Ge¬
stalt eines Direktoriums gedacht werden könnte , und die
Reichsversammlung , welche bei der ersten Lesung der Ver¬
fassung dem Anträge auf Errichtung eines Direktoriums
nur 60 und einige Stimmen gegeben hat , würde sich nicht
leicht dazu verstehen , sich durch die nachträgliche Annahme
desselben in schreienden Widerspruch mit sich selbst zu setzen .

Leider wird sie indessen der allergrößten Wahrscheinlich¬
keit nach gar nicht in den Fall kommen, in diesem Sinne
eine Inkonsequenz zu begehen, die ich meines Theils mit
Freuden begrüßen , in der ich einen gültigen Beweis wahrer
politischer Einsicht und echter Vaterlandsliebe sehen würde .
Nein , es wird nicht dahin kommen, daß wir Deutschland
unter einem Direktorium vereinigt sehen ; Deutschland wird
sich spalten , und Oesterreich wird auf der einen Seite nicht
allein stehen ; dem Kaiserstaat , der sich von Deutschland los¬
sagt , weil er muß , wird sich Bayern zugesellen , weil es will ,
und wer weiß , ob Bayern allein . Und die Frankfurter Linke
wird es seyn, welcher wir — zwar nicht den Verlust Oester¬
reichs , denn die Macht der Verhältnisse macht ihn unver¬
meidlich, — wohl aber die Spaltung Deutschlands in zwei
einander mehr oder weniger fremde Staatengruppen ver¬
danken ; die Linke wird es seyn, welche aus Haß gegen
Preußen , so viel an ihr ist, Deutschland verdirbt !

Stimmungen im badischen Seekreise .
X Aus dem Hegau . Auf einem kleinen Ausfluge kam ich

in jüngster Zeit in ein Dorf , das eine sehr große Markung
hat , dessen ganzes Aussehen Wohlhäbigkeit verspricht , und
das bisher in diesem Kredite stand ; es hat auch jetzt noch
Kredit , nämlich den „ vom reinsten Wasser " . ES saß da
eine Gesellschaft beisammen von Alt und Jung , bei Wein
und Bier , und auf dem Tische lagen mehrere Zeitblätter ,
darunter zu meiner Verwunderung auch die Konstanzer Zei¬
tung . „Die thut freilich"

, sagte mir Einer , „ mit der Re¬
publik akkurat , wie meine Katze mit dem heißen Brei : sie
schnuppert an der Schüssel und niest dazu , geht dann aber
bedächtlich bei Seite ., um die Nase nicht zu verbrennen ; wir
halten sie aber auch nur wegen der Anzeigen ; sie bringt die
Fruchtpreise allein regelmäßig .

" — Ja , fiel ein Anderer ein ,
bei uns steht es eben am schlechtesten ; da gilt die Gerste in
Lindau und Rorschach viel mehr , als uns die Hagel von
Stein und Steckborn zahlen . — „Aber freilich" , lachte Einer ,
„ wir haben sie in aller Eile in den Boden gethan , als wir
von Freiburg heimkamen , und Das war wohl spät zum
Gerstensäen .

" — „Holla , da hat der Zogelmann eines " ,
rief es , und vorgelesen , kräftig vorgelesen wurde ein Artikel
aus den Seeblättern , den Hr . Zogelmann schwerlich als
Paß gebrauchen wird , wenn er noch einmal als demokra¬
tischer Missionär terminirt . Da gab es allerhand zu hören ;
die Einen meinten , er habe schon Spott genug ausgestanden
für die Batterien , die er gegen die Bayern aus Holz und
Dreck gebaut , er komme sogar im Kalender , und zudem habe
er doch manchen blanken Gulden ausgegeben .

Jetzt aber brach Einer los , der halb einem Herrn , halb
einem Bauern gleich sah ; das Haar trug er herrisch , den
Bart bäuerisch ; er sprach nicht hochdeutsch und nicht hegauisch ;
die Hände deuteten auf einen ehemaligen oder wirklichen
Jedermann , die Füße aber schienen eher einem abgematteten
alten Schacherjuden anzugehören . Der sagte : „Ja , der Le -
tour hat ganz Recht ; gerade der Zogelmann verdient es am
besten , denn er verachtet den gemeinen Mann , und daß er
hat revoluzzen helfen , daran war nur der Rappel schuld.
Sonst hunzte er die armen Teufel aus ; im März aber stach
es ihn , die Beamten und vornehmen Leute auf dieselbe
Manier zu traktiren . Hat er Etwas für die Volks -Eisen¬
bahn gesprochen oder gethan ? Hat er nicht wie die andern
Aristokraten auf den Stockzähnen gelacht ? Und endlich , ist
er früher nicht feindlich gegen den Fickler aufgetreten ?"

Da entspann sich ein Gespräch über Konstanzer Angelegen¬
heiten , die sich vor Jahr und Tag zugetragen , von denen
mir nur Das geblieben ist , daß Zogelmann mit einem übel¬
hörenden Kaufmann dem D . K . im Stiftungsrath einmal
Ohrfeigen gesteckt habe , und gegen Hrn . Fickler aufgetreten
sey , weil dessen Person keine moralischen Garantien biete .

Nachdem nun Fickler und Mathy besprochen waren , ging
es wieder über die Konstanzer Herren los ; aber Zogelmann
wurde doch abgelöst . Man solle nicht über ihn allein schim¬
pfen , es hätten ' s ja Viele nicht besser gemacht ; in den Ver¬
sammlungen zu Konstanz, Engen , Hegne , und Stockach hät¬
ten ja Pfaffen , Advokaten, Bürgermeister , Gemeinderäthe ,
„ Dökter "

, Bierbrauer re. so lange geblasen , bis es gebrannt
habe ; dann seyen sie daheim geblieben , hätten sich schön ver¬

abschiedet, und als es fehlgegangen , habe der Eine sich hin¬
ausgelogen , ein Anderer sich losgebettelt , und die Einen noch
gar gethan , als ob sie recht eifrig gelöscht hätten . Wenn es
aber noch einmal losgehe , dann werden sie mit den Herren
anders reden ; mit müsse Jeder , und zahlen dazu , und
nicht nur ein paar Batzen ; Das müsse eine rechte radikale
Treibjagd geben , der Keiner mehr zuschauen dürfe ; Hund
oder Hase müsse Einer seyn re.

Die Leute wurden sehr eifrig ; ich lernte da die populär¬
sten Namen Herunterreißen , wie sie aus den März - und
Apriltagen herstammen . DieseFührer werden es noch furcht¬
bar bereuen , das revolutionäre Feuer angeschürt zu haben ;
denn kommt es zu einem Aufstande , so werden sie ärger mit¬
genommen , als die offenen Gegner der Republik ; kommt es
aber nicht dazu , ( und jedenfalls scheint es mir nicht, als ob
die Führer wieder mit gutem Beispiele vorangehen wollten ,
während ich an treuer Nachfolge nicht zweifle,) so werden
sie nur Verachtung und Haß einärnten , und zwar am meisten
von ihrer eigenen Partei .

Ich aber habe vorläufig satt am romantischen Hegau ,
und es fragt sich , ob ich um Pfingsten die Engener Steige
herunterschreite , so theuer mir auch der Hohentwiel ist .

Zur Reform - es Notariatswesens .
Erwiederung auf den Aufsatz in Nr . 34 d . Bl .

( Von einem jüngeren Notar .)

In einem in Nr . 34 dieses Blattes erschienenen Artikel
sucht ein wahrscheinlich älterer , die altern Notare in Ferti¬
gung von rechtspolizeilichen Geschäften für allein unfehlbar
haltender Notar in patriotischem oder sonstigem Eifer Ba¬
dens Bürger von Unterzeichnung einer von den jünger » No¬
taren angeblich beabsichtigten Petition , die Einteilung des
Großherzogthums in kleinere Notariatsdistrikte betreffend ,
abzuhalten .

Obwohl selbst damit einverstanden , daß die Eintheilung in
größere Notariatsdistrikte zweckdienlicher sey , kann Einsender
Dieses der Ansicht des Verfassers des früher » Artikels doch
durchaus nicht huldigen , wonach zunächst die älter » Notare
Anspruch auf Berücksichtigung bei Vergebung der Notariats¬
distrikte haben sollen , sondern glaubt , daß solche höchstens
bei gleicher Qualifikation den Vorzug verdienen , und wird
dieses auch der wahrscheinlichere Weg seyn , der bei Ver¬
gebung der Notariatsdistrikte eingeschlagen werden wird .
Eine Eintheilung in kleinere Distrikte wäre gewiß weit nicht
so nachtheilig und gefährlich , als eine Vergebung größerer
oder kleinerer Distrikte an Notare , deren erster und vielleicht
oft einziger Vorzug ihr größeres Dienstalter ist .

Abgesehen von seiner eigenen Ansicht über die Eintheilung
der Notariatsdistrikte gibt Einsender Dieses seinen Kollegen
den , freundschaftlichen Rath , von Einsendung von Petitionen
in benanntem Betreff abzustehen, weil er , und vielleicht noch
viele Andere mit ihm , welche die Art und . Weise kennen, wie
die Petitionen gewöhnlich sabrizirt werden , im Allgemeinen
Nichts auf Petitionen hält , und , die Eintheilung der Nota¬
riatsdistrikte mag ausfaüen , wie sie wolle , demselben großh .
Justizministerium getrost deren Vergebung zu überlassen ,
welches seither nicht selten bei Vergebung der Notariats -
distrrkte in Bezug auf das Dienstalter viel jüngere Bewer¬
ber andern , unter dem Palladium des ehemaligen Tagsge -
bühren -Systems ( seligen Andenkens !) oft schon ergrauten
Veteranen vorzog .

Erklärung .
Die Beilage der Oberrheinischen Zeitung vom 14 . d . M .

Nr . 38 enthält am Schluffe die Nachricht, daß nach der
Sitzung der Ständekammer am 10 . d . M . Abends , die von
Frankfurt hier anwesenden Kammermitglieder unter Gen¬
darmeriebedeckung hätten nach Hause begleitet werden
müssen . — Ich finde mich veranlaßt , Dieses für eine offen¬
bare Lüge zu erklären .

Die von Frankfurt zur fraglichen Kammerverhandlung
hieher gekommenen HH . Abgeordneten haben solche Vor¬
sichtsmaßregeln weder verlangt noch viel weniger gebraucht .

Karlsruhe , den 15 . Februar 1849.
Das Kommando der großh . bad. Gendarmerie .

Renz , Oberst .

Deutschland.
Karlsruhe . In der Frankfurter Oberpostamts -Zeitung

theilt ein Reisender , welcher „halb durch Zufall , halb nach
Absicht" der Sitzung unserer Abgeordnetenkammer vom 10 .
anwohnte , eine Schilderung mit , aus der wir Folgendes
ausheben :

„ Im Namen seiner Partei " erklärte Hr . Brentano , es sey
schmähliche Verleumdung , wenn man behaupte , sie wolle
die republikanische Staatsform einführen ! Sie werden
staunen , wie ich gestaunt . Wenn eine Partei zu solcher Ver¬
leugnung gezwungen ist , so weiß man schon genug von der
Stimmung des Landes . Also doch wenigstens einen Wech¬
sel des Ministeriums , dachte ich mir, als die gelindeste For¬
derung der Opposition ! Doch nein , „im Namen seiner



Partei " erklärte Hr . Brentano feierlich sich zufrieden mit
allen Ministern ; nur der des Innern , Hr . Staatsrath Bekk ,
der sie freilich am meisten geniren muß , nur er allein solle
weichen . Und gegen ihn also richtete Brentano seine An¬
griffe , und machte somit die große Prinzipienfrage zu einer
rein persönlichen .

Um Ihnen das Sündenregister und Den , der es auf¬
rollte , zu charakterisiren , darf ich Ihnen nur folgende zwei
Anklagen heraushebeu : Die Negierung sep es , sagte er , die
den Struve ' schen Einfall selbst angestiftet ! Und zweitens ,
das Land habe für die Gerichtsorganisation in unterster In¬
stanz Kollegialgerichte verlangt und die Negierung nur Ein¬
zelrichter gesetzt . So groß hatte ich mir weder die Verwe¬
genheit , noch die Befangenheit gedacht , als ich hörte , daß
gerade umgekehrt die Regierung die Kollegialgerichte vorge¬
schlagen , und die Kammer die Einzelrichter vorgezogen .
Wahrlich , stünde ich je so gerichtet , wie Brentano vor der
vernichtenden Antwort Bekk ' S , ich würde nie mehr wagen , in
einer öffentlichen Versammlung zu erscheinen . Ich - fand es
daher auch ganz natürlich , daß Hr . Bekk erklärte , er rechne
sich die Angriffe des Hrn . Brentano zur höchsten Ehre an ,
und daß seine Kollegen v . Dusch und Nebenius versicherten ,
sie wollten ihm von dem Ehrenkranze Nichts rauben , aber sie
bekennten sich zu allen von Bekk ergriffenen Maßregeln , und
ließen sich ihren Theil der Verantwortlichkeit daran nicht
nehmen .

Ich bemerkte bald einiges Gedränge um Brentano und
erstaunte nicht wenig , als ich ihn noch einmal das Wort er¬
greifen hörte , und zwar dazu , daß er die Erklärung , als
habe er im Namen seiner Partei innerhalb der Kammer ge¬
sprochen , znrücknahm . Wie ich später erfuhr , hat diese
Partei , selbst unwillig über sein Auftreten , ihn zu dieser
Erklärung vermocht .

Und was erfolgte endlich am Schluß dieser neunstündigen
Sitzung ? Fünf Mitglieder der Opposition sielen ab , zwee
enthielten sich der Abstimmung , und die andern sieben ,
Brentano und Jtzstein voran , verließen vor der Abstimmung
den Saal ! 43 Stimmen fielen für die Beseitigung der
konstituirenden Versammlung ! Wahrlich , wäre ich bis heute
badischer Republikaner gewesen , ich würde vom 10 . Februar
an eine Fahne verlassen , die in solcher Weise getragen wird .
Dieser Tag ist entscheidend . Die Partei des Aufstands ist
bankerott , denn auch der beschränkteste Phantast wird nun
wissen , wohin er gehört .

Von dem obligaten Lärm der Gallerie , von ihrer Räu¬
mung und Allem , was damit zusammenhängt , berichte ich
Ihnen nicht ; es gibt kein Mensch mehr Etwas auf den plum¬
pen Spektakel ; aber Das glaube ich noch sagen zu sollen ,
daß ich die Stimmung überall in Baden seit meinem letzten
Dortscyn merklich gebessert fand , ja weit besser , als in Wür -
temberg . Das lang gestreckte gesegnete Land , das zuerst
die Bahn der Freiheit brach , kehrt auch zuerst zur Besinnung
zurück . Aber hier rühren sich auch die Gebildeten und Be¬
sitzenden , überall bilden sich konstitutionelle Vereine , und
selbst in Mannheim , wo ich den Herd der Revolution zu
finden glaubte , fand ich , daß bereits ein merklicher Um¬
schwung eingetreten war .

)> Karlsruhe , 14 . Febr . Vorgestern ist folgendes
Schreiben aus Philadelphia vom 12 . v . M . hier angekom¬
men . Es dient zum Beweise der furchtbaren Entsittlichung ,
in welche die revolutionären Klubbs versunken sind . Der
Zusammenhang , in welchem die Revolutionäre in Deutsch¬
land mit ihren Anhängern in Amerika stehen , ist bekannt .
Das Schreiben lautet :

Philadelphia , 12 . Januar 1819 .
Geehrter Herr !

Ich benachrichtige Sic hicmit , daß sich hier , in Ncu - Iork , und Balti¬
more ganz im Stillen eine Gesellschaft gebildet hat , deren Zweck cs ist,
eine bedeutende Summe Geldes iu den drei Städten zu sammeln , und
dasselbe zur Belohnung auf Fürstcnköpfe zu verwenden , welche nicht in
kurzer Frist ihrem Thron zu Gunsten einer Republik entsagen . Au
einem Abend sollen hier 2509 fl. gezeichnet und theils bezahlt worden
sepn . Sie werden daher wohl thu » , Ihren Fürsten davon zu benach¬
richtigen , indem ich Ihnen auf Ehre versichern kann , daß hier kein leeres
Stroh gedroschen wird , und daß das Gclo , was nöthig ist , zusammen
kommt .

Die Belohnungen sind noch in Debatte , sollen aber von der Mehrheit
sich dahin neigen :

Kaiser . 25,000 fl.
Köniz von Preußen . 20,009 „
Andere Regenten . . 10,000 „

Bitte , meinen Namen zu verschweigen , da mir bei dem aufge¬
regten Volke leicht ein Unglück zustoßen könnte .

Achtungsvoll rc.

V Dom Neckar , 12 . Febr . Haben Sie das neue Bren -
tano ' sche Aktenstück vom 3 . d . M . gelesen ? Wie die Herren
sich so fromm gebehrden ! „ Auch wir Männer der Volks¬
partei wollen Ordnung , auch wir wollen Achtung vor
dem Gesetze , auch wir wollen den Wohlstand des Landes
in vollster Blüthe , allein wir wollen auch die Freiheit und
Ehre unseres Volkes errungen und bewahrt wissen ."
Da meint man , es sep Alles ganz in der Ordnung , und ist in
seinem Innersten fast empört über die „ reaktionäre " Presse ,
die den Volksvereinen nicht gut ist . Doch warten Sie , der
praktische Sinn davon ist ein anderer . Die „ Oberrheinische
Zeitung "

, die von Mannheim aus die Gegner der Volks¬
vereine , die vaterländischen Vereine , wüthenv angreist , sagt
ganz kurz : „ Nein , ihr Neuvaterländischen , wir werden euch
zu Liebe keine Dummheiten begehen ; wir sind zähe ; wir
können warten , bis wir stark genug sind , euch zu zer¬
drücken .

" Das , meine ich , ist klar genug , und gibt einen
ganz eigenthümlichen Begriff von der demokratischen „ Ord¬
nung

" und „ Achtung vor dem Gesetze .
" Keine „ Dumm¬

heiten " begehen , d . h . nicht darein schlagen , wenn man sich
nicht stark genug weiß , — ist Das die „ Achtung vor dem
Gesetz " ? Daß doch die Ohren immer heraussehen !

„ Auch wir wollen uns den Beschlüssen einer deutschen Na¬
tionalversammlung fügen,wenndiesedemgesammtendeutschrn I

Volke die Freiheit und Einheit verschafft .
" Verstehen Sie wohl ,

„ einer " deutschen Nationalversammlung , nicht „ der " deut¬
schen Nationalversammlung , denn die ist ganz schlecht . Und
kommt eine neue und ist nicht roth genug , so unterwirft man
sich abermals „ einer " deutschen Nationalversammlung , aber
jener eben auch nicht . Folgen , sofern man mag , ist freilich die
bekannte demokratische „ Achtung vor dem Gesetze "

, und das
Papier ist geduldig .

So suchen denn die Volksaufwiegler auch Die noch zu sich
zu ziehen , die noch Etwas auf Gesetz und Ordnung halten .
Täuschung und Trug ist ihr Mittel dazu . Wir denken , es
soll ihnen Das nicht gelingen . Daß die „ Volksvereine "

nicht so ganz „ öffentlich " sind , wie sie zu sepn vergeben ,
könnte ich Ihnen aus eigener Erfahrung beweisen . Bei
vielen ist die stehende Formel der Eröffnung : „ Jst ' s sau¬
ber " ? Vermuthlich , weil sie das Licht nicht ganz ertragen
können .

Ich denke , bis die Herren Demokraten sammt ihrem An¬
hänge , den Lumpen , „ stark "

genug sind , zu „ erdrücken "
,

redet man auch noch ein Wörtchen mit ihnen . Einstweilen er¬
kennen wir die „ Volksvereine " an den Früchten , die sie schon
jetzt tragen ; bald werden wohl noch giftigere reifen . Der
März naht , und bis dahin muß die Frucht gezeitigt sepn .
Entweder , oder !

G Von - er Murg , 11 . Febr . Seit der Veröffent¬
lichung , beziehungsweise Einführung der Grundrechte des
deutschen Volkes werden auch bei uns in Baden immer mehr
Stimmen laut , unsere innern Zustände nach denselben zu
regeln , unsere Gesetzgebung mit denselben in Einklang zu
bringen . Man wird sich darüber nicht wundern dürfen , drnn
das Verlangen , in den Besitz derjenigen Rechte und Frei¬
heiten zu kommen , welche die Grundrechte uns gewähren , ist
natürlich und gerecht . Aber über das ungestümme Drängen ,
dessen sich selbst einsichtsvolle Männer nicht enthalten können ,
muß man sich billig wundern , da es doch klar auf der Hand
liegt , daß so tief in das ganze Staatsleben eingreifende Ver¬
änderungen nicht über Nacht , geschaffen werden können , und
daß es sogar nicht wünschenswerth sepn kann , wenn die zum
Vollzug der Grundrechte nöthigen Gesetze und Anordnungen
nur in Bausch und Bogen hinausgegeben werden .

Indeß scheint Mancher nur darum über Mangel an be¬
reitwilliger Vollziehung zu klagen , weil er nicht weiß , was
von Seiten der Regierung geschehen ist und geschieht . Inner¬
halb weniger Tage wurden der Zweiten Kammer in dieser
Beziehung vier Gesetzentwürfe vorgelcgt , andere sind in der
Bearbeitung . So wurde am 18 . Januar ein Gesetzentwurf ,
die Vornahme von Haussuchungen , so wie die Beschlagnahme
von Papieren und Briefen betreffend , zur Zustimmung vor¬
gelegt ; am 26 . Januar folgte ein Gesetzentwurf , die Ver¬
haftung von Verbrechern betreffend , und am gleichen Tag
ein Gesetzentwurf über die Abschaffung der Todesstrafe , der
inzwischen bereits von der Kammer angenommen wurde ;
endlich am 29 . Januar wurde ein Gesetzentwurf über die
Aufhebung des § . 7 des Preßgesetzes , welcher bei Heraus¬
gabe von Zeitungen Kautionen forderte , vorgelegt . In
den nächsten Tagen werden , wie wir erfahren , noch mehrere
Gesetzentwürfe , so namentlich über das Unterrichtswesen , an
die Kammern gelangen .

Bei den meisten Vorlagen sehen wir indeß , daß die voll¬
ständige Einführung der Grundrechte in Baden allerdings
weniger nachträgliche Bestimmungen erfordert , als in den
meisten deutschen Staaten , da Baden seit mehr denn 15 Jah¬
ren den übrigen deutschen Stämmen in allen Zweigen der
Gesetzgebung und Verwaltung vorangegangen ist .

Stuttgart , 14 . Febr . ( Schwäb . M .) So eben , 2 -/ ?
Uhr , wurde der Antrag Reyscher ' s mit einigen nicht wesent¬
lichen Abänderungen und mit Berufung aus die Ueberetn -
stimmung der Kammer mit der von der Regierung in dieser
Sache befolgten Politik mit 61 Stimmen gegen 12 ange¬
nommen .

Bon - er Bodenseegegend . ( Schwäb . M .) Seit etwa
acht bis zehn Tagen bemerkt man auch bei uns wieder auf¬
fallend viele fremde Leute , theils Handwerksgesellen , theils
andere , manchmal unheimliche Gestalten , auch mitunter
schmucke Bursche mit rothen Kokarden und Hahnenfedern
auf den grauen Hüten , wie man sie vor und unmittelbar
nach den erfolglosen Aufständen im vorigen Jahre häufig
gesehen hat .

Mögen nun diese Erscheinungen Etwas oder Nichts zu be¬
deuten haben , Einsender glaubt sicher sepn zu dürfen , daß
das vernünftige , ruhig überlegende Volk von Oberschwaben
sich bei einem etwaigen dritten , voraussichtlich abermals
vergeblichen Versuche zum gewaltsamen Umstürze der poli¬
tischen und sozialen Verhältnisse nicht betheiligen , sondern
eingedenk der tiefen Wunden , welche die Hccker ' schen und
Struve ' schen Aufstandsversuche dem Vaterlande geschlagen
haben , und in Anbetracht der großen Ouartierlast in Baden ,
jede Aufforderung zum Krawallen mit Ernst und Entrüstung
zurückweisen und unserm biedern , volksthümlichen Ministe¬
rium und der vom Volke zu wählenden konstituirenden Kam¬
mer der Abgeordneten die weitere Entwicklung unserer
Staatsangelegenheiten mit vollem Vertrauen anheimstellen
wird .

Die nicht ganz unbeträchtliche Zahl jener Helden , welche
unter der Maske des Patriotismus den Kommunismus
durchführen und sich unter dem Aushängeschild der Volksbe¬
freiung auf Kosten ihrer » ermöglichen Mitbürger bereichern
wollen , um ohne Arbeit üppig leben zu können , kennt man so
genau , daß man jeden ihrer Tritte überwachen kann , wenn
man will , und daß man sie mit einem Streiche vernichten
könnte , wenn sie für ihre Zwecke losschlagen sollten .

München , 12 . Febr . ( Nürnb . Korr ./ Die Minister¬
krise gebietet den Verhandlungen beider Kammern Stillstand .
Den Abgeordneten liegen wohl finanzielle Nachweisungen
und Entwürfe vor ; in der Unbestimmtheit des Augenblicks
greift man aber so große Arbeiten nicht an .

Der Druck der stenographischen Protokolle ist an die

Augsburger Drucker übergegangeu , da sich diese zu größerer
Schnelligkeit und wohlfeileren Preisen als die München ^
herbeiließen . Heute ist der erste Sitzungsbericht erschienen
und in ein paar Tagen werden alle bisherigen Verhand¬
lungen nachgeholt sepn . 100 Dogen werden gleichmäßig
in ganz Bayern 1 fl . 12 kr . kosten .

^

Ml Vom Thüringerwald , 10 . Febr . Es ist ein Stur »,im Anzuge , wenn auch nur das geübte Auge die Anzeichen
desselben zu erkennen vermag . Für den aufmerksamen
Beobachter ist es unzweifelhaft , daß eine republikanische Ex ,
Hebung in unfern kleinen und kleinsten Fürstenthümern vor¬
bereitet wird , obgleich es dahin gestellt bleiben mag , in wie
weit die näheren Angaben zuverlässig sind , welche als Ter¬
min derselben die zweite Lesung der Reichsverfassung nen¬
nen . Bis jetzt hat auch nur Gotha die Anfrage des Reichs ,
Kriegsministeriums , ob man in Thüringen des fernere »
Schutzes der Reichstruppen entbehren könne , bejahend be¬
antwortet .

Jedenfalls darf man schwerlich außer Acht lassen , daß
ähnliche , wenn anch noch unbestimmte und von der be¬
treffenden Seite mit besondcrm Eifer abgeleugnete Jnsur -
girungsversuche auch aus andern Theilen Deutschlands als
bevorstehend angekündigt werden . Sollte nicht die soge¬
nannte Demokratie eben jetzt neue Hoffnung schöpfen , wo i«
den Gegensätzen der preußischen und österreichischen Politik ,wie sie in den beiderseitigen Noten hervortritt , der Keim z»
ernsten Verwicklungen der Regierungen zu liegen scheint ?

Leipzig , 10 . Febr . ( Fr . O . P . A . Z .) Zur Charakteristik
unserer Zustände mag es dienen , daß , als Hr . Jäckel , Ob¬
mann des republikanischen „ deutschen Vatcrlandsvereins "

,als Deputirter nach Dresden ging , in seine Stelle ein Hr .
B . Windwart aus Breslau berufen wurde . Dieser war
bis vor kurzem herumziehender Komödiant ; jetzt aber ist er
Führer einer politischen Partei in Leipzig und hält sich beru¬
fen , als solcher auf unsere politischen Verhältnisse , die er
auch nicht einmal auf das oberflächlichste kennen kann , zu
influiren , verfertigt und vertheidigt Adressen aller Art , leitet
Volksversammlungen , veranstaltet politisch - gesellige Abend¬
vergnügen ( Männer und Frauen ) , in denen er erst poli¬
tische Reden hält , und dann , seiner eigentlichen Beschäftigung
gemäß , Arien singt rc.

Ein solches Fest war auch in dieser Woche und gewann
dadurch an Interesse , daß einer der politischen Redner
die harmlose Ansicht aussprach , „ man müsse in der jetzigen
Zeit die verweichlichte Jugend systematisch an Blut gewöh¬
nen ; sie müsse lernen , mit kaltem Blute Blut zu sehen .

"
Wie leicht ist es doch , die Massen zu bethören ! Es er¬

hob sich unter den aufmerksamen Zuhörern kein Wider¬
spruch .

ff ff Schwerin , 7 . Febr . Nachdem die Abgeordneten
unseres Landes , nach dem Beispiele anderer und größerer
Versammlungen , bereits drei Monate über Alles und Jedes , i
nur nicht über den wichtigsten Theil ihrer Aufgabe , das
Verfaffungswerk , berathen haben , ist ihnen heute eine Bot¬
schaft zugegangen , in welcher die Regierung dieselben
dringend auffordert , nunmehr ungesäumt mit der Berathung
der Verfassung zu beginnen . Für d ?n Fall , daß diese Auf¬
forderung sich als fruchtlos erweisen sollte , ist allerdings
die Aussicht einer Oktroyirung der Verfassung nicht aus¬
drücklich in Aussicht gestellt , allein es bedarf keiner großen
Divinationsgabe , um einen solchen Schritt der Regierung
vorauszusehen .

st Berlin , 12 . Febr . Unter den zur Zweiten Kammer ge¬
wählten Abgeordneten befinden sich 7 jetzige und gewesene
Minister , 18 Landräthe , 13 Bürger - und Oberbürger¬
meister , 85 Juristen , 39 andere königliche und städtische
Beamte , 28 Lehrer , Professoren , und Literaten , 32 Geist¬
liche , 5 Militärpersonen , 8Aerzte , 52 Gutsbesitzer , 19Kauf¬
leute , 12 Handwerker und andere Gewerbetreibende , 19
bäuerliche Wirthe , zusammen 337 ; die übrigen 13 sind ihrem
Stande und ihrer Beschäftigung nach unbestimmt .

Wie » , 10 . Febr . ( Schwäb . M .) Noch immer nimmt
es mit den Anfällen auf das Militär kein Ende . Gestern
Abend ist wieder ein Schuß nächst der Brücke , die über den
Wienfluß nach der Vorstadt Wichen führt , auf einen vor¬
übergehenden Offizier geschehen , jedoch glücklicher Weise
ohne zu treffen . Ein verdächtiges Individuum ist verhaftet
worden ; ob aber der wirkliche Thäter , wird die Unter¬
suchung zeigen . Merkwürdig bleibt es jedenfalls , daß bei
den vielen ähnlichen Mordversuchen noch kein Schuldigerentdeckt werden konnte . So viel scheint gewiß , daß irgendeine Verschwörung besteht , die Rache übt , auf solche Weisedie Gutgesinnten in Schrecken setzt , ihre Partei aber wach
erhält , und ihr mit solchen blutigen Demonstrationen Muth
einflößen will . Man will auch wieder neue Abzeichen ent¬
deckt haben , die republikanischen Verbrüderungen als Er¬
kennungszeichen dienten und in rothen Halstüchern oder
einem rothen Bande um die Mützen bestanden haben .

In Folge der an die Gemeinden übertragenen Verant¬
wortlichkeit wegen verheimlichter Waffen sind nun wieder
gegen 2000 Stück verschiedener Art theils eingelieferl ,theils auf offenen Plätzen weggelegt gefunden worden .

Das hiesige Kriminalgericht hat verschiedene Steckbriefe
erlassen , worunter einer gegen Ür . Ernst Schilling , Abge¬ordneten bei der Frankfurter Nationalversammlung , wegen
Veruntreuung an der Kasse der medizinischen Wittwen -
sozietät .

Im Ministerium des Innern ist eine eigene Sektion fürdie serbischen Angelegenheiten , mit einem Ministerialrath ander Spitze , errichtet worden ; ein Zeichen , daß man ( dem
föderalistischen Auseinanderstreben entgegen ) die oberste
Leitung der Gesammtmonarchie in einem Brennpunkte hier
zu konzentriren Willens ist . Die Bestrebungen des Mini¬
steriums werden auch von der Mehrzahl der Bevölkerungund der gesammten konservativen Presse bestens unterstützt .

*
*

* Wie » , 11 . Febr . Die Gerüchte von bereits erfolg¬tem Abschlüsse des Anlehenö waren voreilig . Heute wird
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kje Verausgabung von 25 Millionen in Zentralanweisun -
aen veröffentlicht. Es sind vorerst Beträge von 1000 , 500 ,
100, und 50 fl . festgestellt ; auf Verlangen werben auch
Theilanweisungen von 25 und 10 fl . ausgegeben werden .

Die Fahrten der Dampfboote zwischen Wien und Preß -
burg beginnen morgen und werden vorläufig jeden zweiten
Tag stattfinden . Das Dampfboot „ Messaros " hat diesen
Namen abgelegt und heißt jetzt „ Schlick" .

Nach der Prager Zeitung sind bereits mehrere Prager
Studenten unter dem Banus Jellachich zu Offizieren beför¬
dert worden , welche noch vor einigen Monatengegen das
Militär gekämpft hatten . Auch in der hiesigen Garnison
sind mehrere Studirende zu Unteroffizieren avancirt .

Nach Privatbriefen aus Prag soll daselbst vorgestern ein
bedeutender Krawall stattgefunden haben .

Oesterreichische Monarchie .
Mailand . ( Tyr . B .) Der Erzbischofs Romili , derselbe ,

der sich so geschäftig zeigte , den ausziehenden Jnsurgenten -
schaaren ihre Fahnen zu weihen , hat für den 8 . Februar
geistliche Ererzitien angeordnet , an denen der gesammtc lom¬
bardische Klerus sich zu betheiligen aufgefordert wird , —
um sich , wie es im erzbischöfflichen Umlaufschreiben heißt ,
von den Sünden , mit denen er sich besonders während der
Revolution befleckt hat , zu reinigen .

Riva . ( Graz . Z .) Die Armee ist um eine neue Truppe ,
ein Flottillenkorps von einstweilen 2 Kompagnien , vermehrt ;
2 Dampfer , mehrere Kanonenbarkeu und Raketenboote
bilden den Anfang dieses Korps , das bestimmt seyn dürfte ,
auch noch anderswo als auf dem Garda - See zu agiren .
Das Kommando ist deutsch ; Nationalität österreichisch
( d . h . gemischt ) ; Tracht : blaue Waffenröcke und Hosen ,
lederne Matrosenhüte mit messingenen Ankern ; Komman¬
dant : Hauptmann Molinary vom Generalstabe .

Italien .
Toskana . ( Basl . Z .) Auch der Großherzog von Tos¬

kana hat sich den landesflüchtigen Fürsten angeschlossen.
Seit einiger Zeit weilte er in Siena , angeblich wegen Krank¬
heit. Nun ist er auch aus Siena fort und landesflüchtig .
Ein Brief des Großherzogs än den Ministerpräsidenten
Montanelli besagt , daß er seine Staaten verlasse , um nicht
dem Bann zu verfallen , den der Pabst gegen Alle geschleu¬
dert , welche dem italienischen Parlament beitreten . Dies
geschah am 7 . d . M . Am 8 . erfuhr man es in Florenz .
Darüber große Aufregung . Die Kammern tagten , die
Volksvereine ebenfalls . Es wurde eine provisorische Re¬
gierung niedergesetzt , bestehend aus Montanelli , Guerrazzi ,
und Mazzoni . Montanelli , die Annahme erklärend , schloß
mit den Worten : „Leopold von Oesterreich hat uns verlas¬
sen ; Gott wird uns nicht verlassen .

" '
Hierauf Festgeläute

in der Stadt , Straßenruf : „ es lebe Italien " : c .

Frankreich, .
-j- Pari - , 12 . Febr . Fast alle Blätter beschäftigen sich

heute mit einer neuen Rede des Marschalls Bugeaud , die er
in Lyon beim Empfang der dortigen Behörden gehalten hat .
Hier die Hauptstcllen daraus : „Frankreich hat eine herrliche
Armee , und gleichwohl kann es diese Armee nicht nach außen
verwenden . Die Regierung kann nicht daran denken, die
Alpen zu überschreiten , wenn die Armee den Bürgerkrieg
hinter sich ließe . Die großen Armeen scheinen heutzutage
eine besondere Mission zu haben . Wenn das österreichische
Kaiserthum einer Auflösung entgangen ist , welche unver¬
meidlich schien , so verdankt eS Dies seiner Armee . Ja , die
starke Organisation , die strenge Disziplin , der militärische
Geist der österreichischen Armee haben das Kaiserthum

allein vor dem Untergang bewahrt . Wie sollte die fran¬
zösische Armee , die mit der Nation in Eintracht ist, die Er¬
füllung einer ähnlichen patriotischen Pflicht versäumen ?"

Den ihm auswartenden Offizieren trug der Marschall
dann noch eine kurze Theorie des Straßenkriegs vor , welche
großen Eindruck machte. Die Gerichtsbeamten forderte er
auf , darüber zu wachen , daß die Geschwornen bei politi¬
sche » Verbrechen nicht zu oft die „ mildernden Umstände "
anwendcn möchten. „Man hat in Frankreich "

, sagte er , „die
unglückliche Gewohnheit , ein politisches Verbrechen fast nur
als einen Spaß zu betrachten . Triumphirt der politische
Verbrecher , so ist er ein Held ; unterliegt er , so ist er ein
Unschuldiger , ein Märtyrer . Und doch schadet ein Prioat -
verbrecher nur einem Einzelnen , während das politische
Verbrechen ein ganzes Volk ruinirt .

"
Aus Anlaß der Brüsseler Konferenzen , von denen Nie¬

mand ein praktisches Ergebniß erwartet , zollt die „ Opinion
publique " der österreichischen Politik Lobsprüche , welche um
so bedeutsamer sind , als das genannte Blatt in der italieni¬
schen Frage zu den entschiedensten Gegnern Oesterreichs ge¬
hört . „ Auch hier wieder "

, sagt es unter Anderm , „ müssen
wir zu unserm Leidwesen der Politik Oesterreichs Bewun¬
derung zollen . In Brüssel , wie allenthalben , weiß Oester¬
reich, was eS will , und führt entschlossen durch , was es sich
vorgesetzt hat . Die Staatsmänner und Feldherren Oester¬
reichs sind eben so umsichtig als herzhaft . Angegriffen von
allen Seiten , bieten sie überall die Spitze , indem sie den
Punkt , wo es zum Treffen kommen soll , nach ihrer eigenen
Auswahl bestimmen. So werden sie die Fragen , welche
ihnen derzeit zu schaffen machen , eine nach der andern erle¬
digen , und am Ende dürfen wir uns glücklich schätzen, wenn
wir sie nicht auf den- Savoyer und den Secalpen erscheinen
sehen.

"

— Paris , 12 . Febr . Der diplomatische Kongreß von
Brüssel scheint doch endlich zu Stande zu kommen . Sir
Henry Ellis , der brittische, und Hr . Lagrene , der französische
Bevollmächtigte zu dem erwähnten Kongreß , sind gestern
um Mittag von hier nach ihrer Bestimmung abgegangen .
Heute früh folgten ihnen der Marchese Ricci und der Komthur
Martini , von denen der erste Sardinien , der andere Tos¬
kana vertreten soll . Im Gefolge dieser beiden Diplomaten
befindet sich wenigstens ein Dutzend angeblicher „ Gesandten "
der italienischen Parteien , welche ihre verschiedenen Interes¬
sen auf dem Brüsseler Kongreß verfechten wollen . Ob letz¬
terer derartigen improvisirten Diplomaten einen amtlichen
Charakter zugeftehen wird , erscheint als sehr zweifelhaft .
Es verträgt sich nicht mit der Würde Frankreichs und Eng¬
lands , z . B . mit dem Häuptling des „jungen Italiens " ,
Mazzini , der bei dem Kongreß zu erscheinen beabsichtigt , auf
den Fuß gleichstehender Mächte zu unterhandeln .

Selbst der Repräsentant von Venedig dürfte schwerlich zu
den Berathungen des Kongresses zugelassen werden , weil das
praktischeVölkerrecht einer revolutionären Negierung , die von
andern Mächten noch nicht förmlich anerkannt worden ist ,
das Recht nicht gewährt , Kongresse zu beschicken . So sind
bekanntlich die griechischen Delegirten auf dem Kongresse von
Verona nicht zugelassen worden ; Dasselbe widerfuhr den
neapolitanischen Delegirten auf dem Laibacher Kongresse .
Wie man wissen will , hat Oesterreich , in Voraussicht der
Zänkereien und Streitigkeiten , die sich um Zulassung dieses
oder jenes italienischen Delegirten auf dem besagten Kon¬
greß eutspinnen werden , seinem Bevollmächtigten , dem
Grafen Colloredo , die Weisung ertheilt , vorläufig in London
zu bleiben, bis die Gesandten der beiden Bermittlungsmächte
sich mit den italienischen Delegirten erft zu Ende gezankt
haben werden .

In unser» diplomatischen Kreisen verspricht man sich we¬
nig oder gar Nichts von diesem Brüsseler Kongreß . Der

Pabst und der König von Neapel weigern sich , denselben zu
beschicken , obwohl die sizilische und die römische Frage im
Grund genommen weit mehr Schwierigkeiten und Besorg¬
nisse für die Zukunft darbietet , als die Verwicklung zwischen
Oesterreich und Sardinien , da das schlagfertige Heer des
Marschalls Radetzky die sardinischen Ansprüche und Prah¬
lereien von selbst bei Seite hält .

In engeren Kreisen flüstert man sich ins Ohr , daß Frank¬
reich und England vollkommen überzeugt sind , wie wenig
die Konferenzen von Brüssel zu einem ergiebigen Resultat
führen können , aus dem einfachen Grunde , weil den italie¬
nischen Patrioten , die inzwischen thatcnlvs ans der faule «
Haut liegen , selbst ein Engel vom Himmel es nicht recht ma¬
chen würde . Eben darum will man pro lorms den Kongreß
eröffnen , und wird dann , wenn die Unmöglichkeithervortritt ,aus den Konferenzen etwas Ersprießliches zu erzielen , einen
handgreiflichen Anlaß vor sich haben , die großsprecherischen
Italiener ihrer eigenen Mannhaftigkeit zu überlassen . Hier
in Paris ist man der „italienischen Frage " von Herzen satt .
Je wohlfeiler man sie los werden kann , desto besser : dies
ist die Richtung des französischen Kabinetts .

-j- Pari - , 13. Febr . Der heutige Moniteur bringt die
Absetzung des Präfekten der Ardennen , Hrn . Mathey , welcher
sich an den Tagen des 28 . und 29 . Januar von Mezieres ,der Hauptstadt seines Departements , entfernt hatte , um sich
nach Paris zu begeben , ohne von dem Minister des Innern
die nöthige Erlaubniß eingeholt oder sich in Paris bei dem¬
selben vorgestellt zu haben .

Gestern Mittag 12 Uhr stand der hundertlhcilige Ther¬
mometer in der Sonne auf 16 «/^ Grad . Die Vegetation
regt sich überall . Die Mandelbäume blühen ; der bekannte
Kastanienbaum „vom 20 . März " in den Tuilerien treibt
schon Blätter und Blüthenknospen .

Seit der Postreform ist die Mengeder Briefe nach Algier
von 5 Postfelleisen , dem bisherigen Marimum , auf 11 ge¬
stiegen . In dem Hafen Philippeville haben sich die Post¬
felleisen von 3 auf 8 vermehrt .

Der Tod Cabrera ' s bestätigt sich nicht . Ein aus seinem
Hauptquartier datirter Brief von ihm selbst unterm 8 . spricht
blos von einer leichten Wunde , die ihm in wenigen Tagen
gestatten werde , sein Pferd wieder zu besteigen.

Vermischte Nachrichten .
— In Magdeburg kam in der jüngsten Zeit eine Menge Diebstähle

vor , bei denen die Frechheit der Diebe alle Gränzcn überstieg . So
haben die Diebe dieKaffc des dasigeu k. Douiäiieir - Nentamtö am 24 . Jan .
beraubt , indem sie nicht weniger als sechs meist eiserne Thürcn gewalt¬
sam öffneten , die Schlösser sprengten , Fenster einschlugcn , den eisernen
Gcldkasten mit seinen vielen Schlössern sprengten , sich einer darin
liegenden Summe von 1159 Thlrn . bemächtigten , und darauf glücklich
entkamen . In der Nacht vom 31 . Jan . wurde nicht nur ein ganzes
Waarcnlager ausgeräumt , sondern auch aus dem festen neuen Polizei¬
lokal die Polizcikaffe mit angeblich 1200 Thlrn . geraubt . Zu bemerken
ist, daß vor dem Polizcilokal eine Schildwachc steht , während in einem
an das Kassenzimmer stoßenden Lokale zwei Gendarmen sich befanden ,
die aber von dem Lärm der gewaltsam geöffneten Thüren und Schlösser
Nichts vernahmen . Außerdem wurde ein aus der Stadt mit seinem Ge¬
spann heimkehrcndcr Knecht unfern derselben erschlagen und seiner Baar -
schaft beraubt , ein in seine Heimath zurückkchrendes Landmädchcn ge¬
plündert re. rc.

Redlgirt und verlegt von Vr . Friedrich lSicbne

4,40 . s2j2 . Karlsruhe .

JmVereinsloka ! findet Montag , den 10 . d . M . ,
Nachmittags 2Ühr , die Ziehung der in der vorm -
jährigcn großen Kunstausstellung zurVcrloosung unter
die Mitglieder des hiesigen Kunstvcrcins für 1846 an -
gckauftcn Kunstgcgcnständc statt , was mit dem An¬
hänge bekannt gemacht wird , daß Aktie » , deren Bei¬
träge bis zum Ziehungstage für das Jahr 1848 nicht
bezahlt sind , von dieser Vcrloosung ausgeschlossen
werden müssen

Karlsruhe , den 12 . Februar 1849 .
Der Vorstand .

X .67 . (2) 1 . Karlsruhe . ( Museum .)
Montag , den 19 . d . M . , findet der schon
früher angekündigte Maskenball im Museum
statt. Anfang 7 Uhr , Ende 2 Uhr .

Zugleich werden die verehrlichen Mitglie¬
der in Kenntniß gesetzt , daß nach dem Mas¬
kenball ein kostümirtes Kränzchen stattfindet ,
worüber das Nähere bekannt gemacht wer¬
den wird . Die Kommission .

^ .72 . Karlsruhe .

Cabeljau , Turbots , Solles ,
geräucherter Winterlachs , Bü¬
ckinge , Bricken , Caviar , Austern ,
großes Geflügel , frische Perri -
gord -Trüffel , Straßburger Ganse -
leber-Pasteten , wie auch eine frische
Sendung von Göttinger - , Braun¬
schweiger Cervelat , ächte Frank¬
furter Bratwürste , Weftp Hali sch e u .
Mainzer Schinken sind angekommcn
bei (5 . Arleth .

H..71 . Karlsruhe .

Große süße spanische Orangen

zu 8 bis 12 kr. per Stück, in Ori¬
ginalkisten billiger , schöne Zitronen ,
alle Sorten frisch getrocknete Früchte
zn Conrpote und Dessert ; so wie
auch seine Käse , als : cke
üiie , tlc lXeutelintel , «le lioHuetort ,
clo 8 .988cnr,g-6 , Münster - Käs in
Schachteln , Eidamer in kleinen Ku¬
geln , 8trs « liiuo ckl Alilsno , Parme¬
san -, .L Hefter-, feinster Emnrentha -
1er und vorzüglicher Renchner
Rahmkäs re. re . sind zu haben bei

C . Arleth .
4 . 17 . s212. Karlsruhe .

Galvano -elektrische
Nheumatismilsketteri

von

Gebr . Balbach in Karlsruhe .
Um den vielen schriftlichen Aufträgen und Anfragen ,

weiche wir auf unsere nach eigener Konstruktion selbst
verfertigten galvanischen RhcumatismuS - Ketien er¬
halten , gebührend und prompt entsprechen zu können ,
haben wir dem Herrn Conradin Haagel in Karls¬
ruhe die alleinige Niederlage davon gegeben .

» Wir haben dieselben von Sachkundigen prüfen
lassen , und auch grvßh . Sanitätskommission zur Bc -
nrtheilung vorgelegt .

Diese oberste Sanitätsbehörde hat uns hierauf
durch Beschluß vom Januar d I ., Nr . 108 , durch das
Stadtphpfikat Karlsruhe beurkunden lassen :

„ daß unsere Ketten nach de» Zeugnissen der
„ kompetenten Techniker : Herrn Bergrath und
„ Professor vr . Walchncr und Herrn Hof -
„rath und Professor Eisenlohr dahier , wirk¬
lich galvanische Wirkung haben , rcsp .
„durch die Verbindung ihrer Enden einen elek¬
trische » Strom hervorbrmgen .

Diese Zeugnisse lauten :
Den Herren Gebrüdern Eduard und Karl Balbach ,

Gvldarbeiter hier , gebe ich hiermit das Zcugniß , daß
die von ihnen für den ärztlichen Gehrauch und Heil¬

zweck besonders konstrnirien galvanischen Ketten voll¬
kommen richtig nach een Prinzipien der Konstruktion
galvanischer Apparate hergcstcllt sind und durch Ver¬
bindung ihrer Enden einen elektrischen Strom hervor -
bringcn , was bei den Goldbcrgcr ' schen Ketten nicht
der Fall ist.

v >. F . A . Walchncr ,
Bergrath und Professor an der polytechnischen Schule .

Den Herren Gvldarbeiter Balbach von hier be¬
zeuge ich , daß die von ihnen konstruirten galvanischen
Kcttcn wirklich eine galvanische Wirkung haben , also
durch Verbindung ihrer Enden einen clekirischcn Strom
hcrvorbringcn , während dies bei den Goldbcrger '

schc»
nicht der Fall ist.

Karlsruhe , den 13 . Dezember 1848 .
W . Eiscnlohr .

Wir bitten dcßhalb , alle Anfragen und Aufträge ,
welche auf unsere nach eigener Konstruktion selbst vcr -
fertigten galvanischen Rheumatismus -Ketten Bezug
haben , an Herrn Conradin Haagel in Karlsruhe zu
richten .

Karlsruhe , den 6 . Fcbruar 1849 .
» Gebrüder Balbach .

Unter Bezugnahme an vorstehende Anzeige erlaube
ich mir zu bemerken , daß diese galvanischen - clektrischen
RheumatismuSkcticn nebst Gebrauchsanweisung zu
1 fl. 45 kr. bei mir zu haben sind , und indem ich mich
aller weitern Anpreisungen über die vorthcilhafte
Wirkung und Heilkraft derselben enthalte , empfehle ich
solche zu geneigter Abnahme bestens .

ILonvccdvn Haaßel
in Karlsruhe .

4 . 64 . s2ft . Karlsruhe .

Elektro magnetische Nhemnalis -
musketten

von Kemeys , Brcese , und « ampson in Neu -
Aork , das Stück zu 1 fl 45 kr . und 2 fl . 33 kr . zu
haben bei ,

Karlsruhe , den 19 . Januar 1849 ,
Karl Benjamin Gehres ,

Lange Straße Nr . 90 .
Daß ich durch Gebrauch einer Rhcumatismuskette

von den Herren Kemeys , Brcese und Sampson
in New - Aork von einem langjährigen Uebel in beiden
Armen geperlt worden bin , bezeuge ich der Wahrheit
gemäß , und möchte ich diese Ketten gern einem jeden
Leidenden bestens empfehlest .

Hamburg , 30 . Nov . 1848 . W . Hertz .

Die nur nut der Post zugcsandtc Rheumatismus -kette, die ich meine Frau 14 Tage tragen ließ , hat ihreWirkung in den letzten 8 Tagen so außerordentlich be¬
währt , daß ich nicht unterlagen kau». Ihnen meinenDank dafür abzustattcn .

Flensburg , 10 . Oktober 1348 . T Bahre .
4 .60 . Karlsruhe .

Alle Sorten feine und nnttelfcmc Toilette - und
Rasterseifen , alle Sorten feine Pomaden in Töpfchen ,wohlriechende Wasser und Oele und feinste Bad - und
Toiletteschwämme empfehlen unter Zusicherung der
billigsten Preise zu geneigter Abnahme bestens .

RvozrV 8 . ,
Karl - Fricdrichsstraße Nr 21 ,»eben Kaufmann Kölle .

925 . s2j2 . Karlsruhe

_ Lehrlings -Gesuch .
In einem diesigen israelitischen EUenwaarengeschäft

wird ei » Lehrling von ordentlicher Familie gesucht .
Frankirte Anfragen mit l -it . 4 / befördert die Expe¬dition dieses Blattes .

Karlsruhe , den 24 . Januar IS49 .4 .66 . Karlsruhe .^ ^
TdoWvczosvch.

Ern Frauenzimmer , welches gur nähen , bügeln und
frisiren kann , auch französisch spricht und gute Zeug¬nisse aufweisen kann , sucht eine Stelle sogleich oderbi« Ostern

Zu erfragen Neue Zähringcr Straße im dritten
Stock Nr . 24 .

724 . s8j6 . Kehl .

Gasthaus - Ver -

lehnung .
j Gasthaus zur Sonne in

Kehl bei Straßbura so¬
gleich zu vcrlchncn .

936 . s3j3 . Nr . 3668 . Mannheim . ( Präklu -
sivbcschcld . ) Diejenigen Gläubiger des Schnei -
dcrmcistcrs I . A . Huber dahier , welche bis heuteihre Forderungen nicht angeincldet haben , werdenvon der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

V . R . W .
Mannheim , den 5 . Februar 1849 .

Größt». bad . Stadtamt,
Mallebrein .

i » »



^ 59. Bemerkenswerthe Entdeckung .
In jüngster Zeit ist zu Karlsruhe am nächtlichen

Firmamente ein beachtenswerter Stern beobachtet
worden . Schon einige Zeit bemerkt , schien er An¬
fangs dem noch nicht geschloffenen Planetensysteme
anzugehören , und schon wollte man ihn unter dem
Zeichen und mit dem Brudernamen SoranuS dem
Le Verrter ' schen Ncptune beigesellen . Doch eitle
Mühe ! Statt eines zum herrschenden Sonnensy¬
steme gehörigen Planeten erfand man in ihm nur
einen , seine eigenen Wege gehenden Schwanzstern
letzter Größe .

Sein neblichteS , haarichtes Aussehen birgt einen
ziemlich bornirte » , dunkeln Scheinkern , und sein
Lichtschwcif , welcher einige Sehnlichkeit mit emer
Krcbsscheere hat , leuchtet in seinen wiederholt beobach -
teten Denunciationen mit einem gleichsam mephi «
tisch munkelnden Zrrlichtscheine . Sein elliptischer
Lauf hält sich in außerordentlicher Ferne von der
Sonne ; er geht gegen die Ordnung der Zeichen ; seine
Umlaufzeit ist dis jetzt noch unbekannt .

Manche Sternkundige wollen behaupten , daß es
derselbe Stern sep, mit welchem der pythagoräifirende
Gelehrte und Forscher des Alterthums , der Kechenäer
Ästroblcs , sich identifizirt , und von welchem er in
einem seiner Dialogen versichert habe , daß er zugleich
mit dem Urlicht und als ein Abstrahl desselben schon
am ersten Schöpfungstage aus dem kc-Aor hervor -
gctrcien sep . Wäre dies der Fall , so würde er als¬
dann auch nach der Anficht desselben Gewährsman -
nes einen besonders wohlthätigen Einfluß auf die
Pflanzenvegetation des Himmels ausüben ; denn nur
durch die Wärme seines Lichtschweifes soll , wie der
gedachte Gelehrte wissen will , in der grauen Zeit des
Attcnhums , da der Stern unter 31 " n . Br . noch nicht
verschwunden war , sondern in zögerndem Lause hin¬
ter der Perücke des Anarimenes am Rande der soli¬
den palästinischen Himmelssphäre vorüberzog , das
Manna auf dem festen Boden derselben in solcher
Menge gediehen seyn , daß die Kinder Israels in der
finitischen Wüste von dessen durch die Engel gespen¬
deter Menge 40 Jahre hindurch genugsam zu essen
hatten .

Gewiß eine zur Fastnachtszeit beachtenswerthe Er¬
scheinung ! -) A . —

ä .63. Der vaterländische Verein zu
Rheinbischofsheim .

Der „Volks - Verein " , welcher sich in Folge des Auf¬
rufs des provisorischen Landcs - Ausschuffcs zu Mann¬
heim dahier gebildet hat , hat fich , noch ganz in seinen
Windeln , schon mit unauslöschlichem Glanze bedeckt.
-Der schon seit längerer Zeit bestehende „vaterländische
Verein " dahier , dessen Eristenz und fröhliches Empor¬
blühen von anderer Seite mit wahrem Ingrimm ge¬
sehen wird , hält nämlich regelmäßig jeden Samstag
in einem Privathause dahier ftinc Versammlung Um
nun diesem Vereine gegenüber die Volkssouvcränität
und das Vvlksbewußtseyn in seinem äußersten Glanze
he >vortreten zu lassen , entschloß man fich , ein ganz
ausgezeichnetes Merkmal seines Volkswillens ins
Werk zu setzen . Dieses bestand nun darin , daß man
die Ausgangsthüre des Vercinslokales innen und
außen , es muß schon gesagt werden , über und über
mit . Koth beschmierte und später noch eine Art
von Katzenmusik versuchte . Gewiß , dieser Volks¬
verein hätte seine Aufgabe nicht würdiger und be¬
zeichnender erfassen und beginnen können ! Noch so
jung , und doch schon so rührig ! Aus ihm kan »
Etwas werden , wenn er lange genug lebt . Die Volks¬
souveränität hat sich schon ganz vollkommen in ihm
entwickelt . Der vaterländische Verein indcß hat sich
gerade durch diese schmutzige Helderrthat auf das leb¬
hafteste überzeugt , daß diese Volksvereinc für sich , wie
ausschließlich die Freiheit , so auch die schändlichste Ge¬
meinheit in Anspruch nehmen und als ein ihnen allein

zustcdcndcs Recht betrachten . Wen » wir ihnen auch
das Letztere von Herzen gern einräumcn wollen , da
wir damit durchaus Nichts zu schaffen haben , so sind
wir doch der unmaßgeblichen Meinung , daß wir ge¬
rade denselben Thcil von Freiheit in Anspruch zu neh¬
men das unbestreitbare Recht haben , welchen jeder
Andere als ein Recht für sich in Anspruch nimmt .
Wir wissen wohl , daß die Volksvcreine Das nicht zu-
gebcn ; man soll sich ihnen unbedingt unterwerfe » .
Nachdem wir also einmal glücklicher Weise aus dem
Regen erlöst sind , sollen wir uns jetzt unter die Dach¬
traufe stellen , aus den Händen einer Fürstengewalt
in die einer Volksgewalt uns begeben , welche ihre
Herrschaft mit Schweinereien beginnt , sind, der Him¬
mel weiß es ! womit endigen würde , wenn sie nur erst
festen Fuß hätte ! So weit find wir übrigens noch
lange nicht , und der vaterländische Verein dahier fühlt
sich durch das ihm abgegebene , schmutzige Mißtrauens¬
votum gerade um so mehr aufgefordcrt , den cinge -
schlagenen Weg um so beharrlicher und durchgreifen¬
der zu verfolgen . Er ist der Ucberzeugung , daß alle
wahrhaft gut und rechtlich gesinnten Bürger nicht nur ,
wie schon vielfach geschehen , ihren Abscheu vor einer
solchen Gemeinheit aussprcchen , sondern auch eben
damit für unfern Verein werden gewonnen werden .

RhcinbischofSheim , t3 . Februar 1849 .

4 .63 . Von der Bergstraße , 12 . Febr . Der
angebliche Korrespondent „aus Baten " bringt in der
Beilage der 33 . Nummer der Obcrrh . Z eine Replik
auf die diesseitige Erwiderung in der 22 . Nummer
dieser Zeitung , die Pfarrei Wiesloch betr . Ergibt
uns erwünschte Gelegenheit , eine ganz reine und ge¬
rechte Sache in ein klares Licht zu stellen . Unter Win¬
kelzügen gibt der Korrcsp . zu , daß nach allgemeinem
und badischem Kirchcnrecht die Kirchcngcwalt bei der
Administration der Pfarrei Wiesloch im Recht ist.
Nur läßt sich , behaupteter , die schon 8 Jahre lang
dauernde Vcrschung nicht rechtfertigen . Wir können
ihm über dieses Bedenken mit § . 89 der Kircherr -
rathsinstruktion hinaushelfen , wornach die Kirchen¬
gewalt berechtigt ist, „ wegen cingetrctener besonderer
Verhältnisse " ( die sie beurtheilt ) eine Stelle auf
sieben bis fünfzehn Jahre in Administration zu
nehmen . Weiß denn das der Korresp . in seinen alten
Tagen noch nicht , und muß ihn noch ein Gelbschnabel
belehren ? Aber der alte Fuchs sagt unter der Hin -
tcrthürc : »Zur Kirchengewalt gehört doch nach pro¬
testantischen Grundsätzen auch der K . - G ?-Rath , und
hat dieser zu einer achtjährigen Administration ein¬
gewilligt " ? Wir wollen nicht darauf cingehcn , wie
diese Frage von Unkenntniß deS gemeinen und badi¬
schen Kirchenrechts zeugt ; aber die Sache darf sich
auch nach den „protestantischen Grundsätzen " des Kor¬
resp . sehen lassen . Denn er weiß ja , daß der K . -
G .-Rath schon im Jahr 1842 um weitere Admini¬
stration , und daß dieGcmeindevoriges Jahr z w c i-
mal entweder um definitive Ucbertragung der Pfar¬

rei an ihren bisherigen Pfarrer oder um weitere Fort¬
setzung der Administration in großer Mehrheit gebe¬
ten hat . Daß einige Mitglieder des Äirchcngemcinde «
rathS aus Leidenschaft definitive Besetzung oder eigent¬
lich Versetzung des Pfarrers verlangten , haben die
Behörden gewürdigt , und ändert nichts , da dieselben
unter den Willen der Gemeinde sich beugen müssen .
Auch der Landesherr hat schon im Jahr 1843 die
Administration genehmigt , und da sie 15 Jahre lang
gesetzlich dauern kann , so braucht man dem Korresp .
nicht nachzuweisen , aus wie lange sie genehmigt ist.
Auf die Frage : „ Wer gibt dem Konsistorium das
Recht , die Pfarrei Wiesloch so lange zu administri -
ren ? " antworten wir daher : Das Gesetz und der
Wille der Gemeinde !

Dem badischen Pietistenjäger erklären wir schließ¬
lich : wir werden seinen ferner » Lügen und Winkel¬
zügen die einfache lautere Wahrheit entgegenhalten .
Niemand glaubt ihm , daß er der Sache und den Ge¬
meinden zu lieb seine faulen Eier legt , denn er hat
in seinem erstcn Artikel boshaft verdächtigt , und er
schmiert und handelt von jeher , wie von einem
Dämon besessen , um die ganze Welt hintereinander
zu Hetzen . Im vorliegenden Fall hat er den Artikel
auf Bestellung geschmiert . Aber indem die Besteller
zu einem Tcufelsarvokaten ihre Zuflucht nehmen , so
zeigen sie damit , für welche verlorene Sache sie ein¬
stehen , und mögen erfahren , daß das Schmieren eben
so wenig als die bereits abgenutzten schlechten Mittel
helfen kann ._

4 61 . Krotzingen .

Erwiederung .
Wiederum hat fich ein Amtsrevisor oder ein Amts -

revisorats -Verweser zum Notar degradirt , und bringt
— um fich den Schein der Unparteilichkeit zu verschaffen
— unter diesem Aushängeschild in Nr . 34 dieses
Blattes einen Aufsatz über die Reform des Notariats¬
wesens . Der Verfasser sucht die Schöpfung von
großen Notariatsdistrikten im Umfange von 15,000
bis 20,000 Seelen zu vertbewigen , und wähnt , den
Fachgenoffen und dem Volke glauben machen zu
können , nur solch große Distrikte würden ihnen zum
Wohle gereichen ; mit einem Worte , der Verfasser
möchte die vor dem Jahre 1842 bestandene heillose
Einrichtung mit einiger Verschlimmerung für die Ge¬
hilfen unter andern » Namen , als der nun einmal für
verschollen erklärten Amtsrevisorate wieder herauf¬
beschwören . Diese Anstrengungen werden aber wohl
scheitern an dem gesunden Sinne und dem Willen des
Volks , dem jene alte Wirtschaft mit all ' ihren Folgen
noch zu frisch im Andenken steht , und das die eigent¬
lichen Beweggründe der bemerkten Machinationen
der Großbistrrktler recht wohl kennt .

Ihr Herren habt eben seither ein bequemes , gemäch¬
liches Kanzlcileben geführt , reichliche Einkünfte er¬
hoben , Geschäfte aller Art auf eure Fröhnblinge ge¬
wälzt , vom Schweiße armer Jünglinge Gewinn
bezogen ( so z. B - für einen Bogen Abschrift , wofür
der Bürger 10 kr . bezahlen muß , einen halben Batzen ,
einen Groschen , einen Batzen bezahlt ) , und euch so
ein behagliches Daseyn geschaffen .

Und auf diese Weise möchtet ihr 's forttrciben , darum
wollt ihr große Distrikte erstreben , da könntet ihr fort
und fort die Kanzleidirckroren , nach oben die servilen
Diener , nach unten die aufgeblasenen Büreaukraten
spielen , einige Gehilfen und einige Schreiber halten ,
crstere jeden Tag nach allen Weltgcgcnden auSsendcn ,° um Beute für euch zu holen und dafür mit einem
kleinen Taglohn abgcspcist zu werden , und letztere
zur Betreibung eurer Fabrik gebrauchen . So soll
es aber nicht werden . Das Volk verlangt keine zu
große und keine zu kleine Distrikte ; cs will Bezirke ,
welche einem Notar mit einem Gehilfen Arbeit und
Auskommen gewahren ; der Notar soll selbst instrrr -
mentircn oder wenigstens gegenwärtig seyn , und der
Gehilfe kann zu rcn minder wichtigen Geschäften und
zu den Ausfertigungen verwendet werden , damit
letztere den Interessenten in besserer Waare zukommen ,
als Dies bisher leider der Fall war . Und da reicht
bei dem erweiterten Geschäftskreise des Notars
ein Bezirk von 10,000 bis 12,WO Seele » vollkom¬
men hin .

Wenn das badische Volk petitioniren soll gegen die
Abhängigkeit der Notare von den Amtsrichtern , damit
die Notare nicht Ohrenbläser , Speichellecker und De¬
nunzianten werden , so wird es auch nicht um große
Distrikte , das heißt , nicht darum bitten , daß jene No -
tariatSdircktoren i » «pe mit solchen Trabanten um¬
geben werden . So viel Einsicht und Konsequenz muffen
Sic , Herr Reformer , dcm Volke doch noch zutraucn .

Auf die Aufforderung in Nr . 35 dieses Blattes :
ES ist unwahr , daß bei der Generalversammlung zu
Offenburg die Interessen der Distriktsnotare nicht ver¬
fochten worden sind ; ich verweise hierwcgen auch auf
die Vorträge des Unterzeichneten und seines Freundes
Hammeter .

Daß die Notare der bürcaukratischen Partei theil -
wcrse unterlegen sind , daran tragen jene Notare
Schuld , welche wohl hätten erscheinen und ihre
Stimme cinlegcn können , die aber auS Lauheit oder
Feigheit zu Hause gcblicbcn sind . Die Versamm¬
lungen , wie der Anonymus beantragt , werden nicht
zweckmäßig seyn . Man muß den Math haben , auch
in Gegenwart von Amtsrevisoren seine Ansichten ,
Beschwerde » und Wünsche vorzubringcn . Sonder -
bündeleien und das Hintendrcinbrllen taugen Nichts .

Krotzingen , den 12 . Februar 1849 .
Distriktsnotar Emil Bischof .

4 .48 . Eichstet teil .

ErÄcürrwtz.
Unterzeichneter schließt fich mit Freuden an dre Her¬

ren Lehrer an , die in diesem Blatte ihre Bereitwillig¬
keit zur Verständigung mit den Herren Geistlichen
ausgesprochen haben .

Avefer ,
Untcrlehrer in Eichstetten .

Die Zweite Kammer hat die Abschaffung der Todes¬
strafe beschlossen . Gott gebietet : „ Wer Menschcnblut
vergießet , dcß Blut soll auch durch Menschen vergossen
werden ; denn Gott hat den Menschen zu seinem Bilde
gemacht ." Die Kammer verbietst , was Gott ge¬
bietet . Damit die Steine nicht schreien müssen , so
sey hiermit kraft Gottes Wortes zu einem Zeugniß
über sie ausgesprochen : Die Zweite Kammer hat sich
durch diesen Strich des unverbrüchlichen Gebotes
Gottes einer schweren Sünde gegen den lebendigen
Gott schuldig gemacht ; ebenso dic Rcichsversammlung .

evang . Diener am Worte Gottes .

4 .58 . Den 7 . d . M . kam der in
dem Schwcizerörtchen Full stationirte
Landjäger ins Badische , um von der

ledigen Magdalena Jehle von Bahnholz Ausgangs¬
zoll zu erheben . Es wurde die Ausführung durch die
diesseitigen Grenzaufseher verhindert , und demselben
erklärt , daß diese Handlungsweise eine GebietSver «
letzung seye, wornach derselbe erwiedert :

„ Das kennt ihr nicht , die Schweizergesetze find
„ so ." ! ! !

4 .57 . Nr . 1258 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Das großh . badische Eisenbahn -Lotterie -
Anlehen zu 14 Millionen Gulden von
1845 betr .

Die Ziehung derjenigen 40 Serien , welche die in
der 13 . Gewinnziehung des obigen Anlehens mitspie¬
lenden 2000 Loosnummcrn bezeichnen , wird

Mittwoch , den 28 . Februar d . I . ,
Nachmittags 3 Uhr ,im Ständehaus dahier öffentlich vorgenommen werden .

Karlsruhe , den 15 . Februar 1849 .
Großh . bad . Eisenbahn -Schuldentilgungs -Kasse .

4 .73 (2) 1 . Schwaigern .

_ _ Bauakkord .
Die Erbauung eines Remisen - und Keltergebäudcr

aus der Stelle des erst kürzlich abgebrannten Maierei
gebäudeS der hohen Standesherrschaft dahier wir !
auf 148 ' Länge und 40 ' Breite am

Freitag , den 23 . d . M . ,
Vormittags 10 Uhr ,

in der Kanzlei der Unterzeichneten Stelle im Abstrer
'
ü

verakkordirt , wozu die Liebhaber mit dem Bemerkei
eingelaven werden , daß sie sich mit den nöthigen Zeug
niffen über Vermögen und Brauchbarkeit auSzuweiser
haben .

Die Voranschläge belaufen sich auf folgende Sum
men :

Grabarbeit . 4 fl . 48 kr.
Maurer - u . Stcinhauerarbeit 1569 fl . 13 kr.
Gypscrarbeit . 16 fl . 19 kr.
Pflasterarbeit . 186 fl . — kr.
Zimmerarbeit . 2950 fl . 26 kr.
Schceinerarbcit . 182 fl . 50 kr.
Glaserarbeit . 65 fl . 6 kr.
Schloffcrarbeit . 293 fl . — kr.
Flaschnerarbeit . 29 fl . 30 kr.
Schmiedarbeit . 30 fl . — kr.
Malerarbeit . 77 fl 40 kr.

Zusammen . 5404 fl . 52 kr.
Schwaigern , den 14. Februar 1849 .

Gräfl . Rentamt .
4 .51 . Kirchdorf .

Schafwaide - Verpachtung.
Montag , den 26 . d . M , Nach -

kmittags I Uhr , gedenkt die hiesige
Gemeinde ihre Schafwaide für das

Jahr 1849 im Gasthaus zum Löwen dahier zu ver¬
pachten , wozu Pachtlustigc eingeladen werden .

Kirchdorf , am 6 . Februar 1849 .
Das Bürgermeisteramt .

S t e d i n g c r .
4 .70 . (2) 1. Nr . ,95 . Rastatt .

Brennholz -Versteigerung .
Die Stadtgemeinde Rastatt läßt aus vem dies ,

jährigen Nicderwalvschlag , nächst der RöttercrZiegel
Hütte , 200 Klafter gemischtes Scheiter - und Prügel
Holz ( Erlen , Eichen , und Forlen rc .) gegen baare
Bezahlung öffentlich versteigern .

Hiezu ist Tagfahrt auf
Freitag , den 23 . d . M ,

Morgens 8 Uhr bis 4 Uhr Abends ,
festgesetzt .

Die Zusammenkunft ist an der Waldhütte am sog .
Wolfsbuckel , unv der Anfang zur bezeichneten Stunde .

Rastatt , den 14 . Februar 1849 .
DB . A . B .

Lang .
vät . Orth .

4 .62 . ( 2) 1. Nr . 46 . Rusheim .

Holzversteigerung .
Die Gemeinde Rusheim läßt in ihrem Gemeinde -

Wald Ehrlich brs
Donnerstag , den 1 . März d . I . ,

13 Eichstämme , worunter 9 Holländer , öffentlich
versteigern . Die Zusammenkunft ist früh 10 Uhr auf
dem Holzschlag .

Rusheim , den 14 . Februar 1849 .
Bürgermeisteramt .

L ö h l e i n .
4 65 . (3) 1. Forchheim .

Holzversteigerung .
Laut Anweisung großh . BezirkSforstei Kenzingen

läßt die Gemeinde Forchheim aus ihrem Gcmeinde -
wald , an der Straße nach Kenzingen , ein Quantum
Nutzholz - Eichstänrme , wozu sich der größte Theil
zu Holländerholz eignet , auf

Samstag , den 3 . März d . I .,
vor der Abfuhr gegen baare Bezahlung versteigern .

Die Zusammenkunft findet auf hiesigem Gasthaus
zum Pflug Morgens 9 Uhr statt , wozu die Lieb¬
haber eingeladen werden .

Forchheim , den 12 . Februar 1849 .
Bürgermeisteramt .

M e r a t h.
4 4 . (3) 3 . Ringsheim .

HoLzversteigerung .
Donnerstag , den 22 . d . M ,

Morgens 9 Uhr
anfangend , läßt die Gemeinde RingSheim in dem
Niederwald

65 Stück Eichstämme , und
40 Klafter eichenes Scheit - und Prügelholz .

Freitag , den 23 . d . M .,
Morgens 10 Uhr

anfangcnd , in dem Gcdirgswald
18 Stück tanncne Sägklötze , und

6 „ tanneneS Bauholz ,
2000 „ Rebpfähle ,

16 „ Wiesbäume
öffentlich gegen baare Zahlung vor der Abfuhr ver¬
steigern

Die Zusammenkunft ist am ersten Tage in dem
Holzschlag , und am zweiten Tage auf der Straße im
Dörlinbacher Grund .

RingSheim , den 1l . Februar 1849 .
Bürgermeisteramt .

I . A . d . B .
Kulblc , Rathschreiber .

4 .7 . (3) 3 . Nr . 466 . Bühl . ( Fosrragc - Lie -

Druck der G . Br au » ' scheu Hostuchdruckerei.

ferung ) Die Lieferung des Bedarfs an Habe -
Heu und Stroh für die während der nächsten Beschäl
zeit nach Schwarzach kommenden Hengste wird man

Samstag , den 17 . Februar d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf dem Verwaltungsbureau dahier an den Wenigst ,
nehmenden versteigern .

Bühl , den 9 . Februar 1849 .
Großh . bad . Domänenverwaltung .

Steinwar z .
413 . (3) 3 . Nr . 308 . Müllheim . ( Auffor .

drrung .) Joh . Friedr . Albrecht von Auggen , An.
gehöriger der außerordentlichen Konskription , Alters¬
klasse 1824 , Loos -Nr . 83 , ist bei der stattgehabte »
Affentirung unentschulvigt auSgeblieben . Derselbe
wird aufgefordert , fich

binnen 6 Wochen
dahier zu stellen , widrigenfalls er als Refraktär be¬
handelt würde .

Müllhcim , den 3 Februar 1849 .
Groß - , bad . Bezirksamt .

Kuen .
4 .54 . (3 ) 1 . Nr . 2264 . Gengenbach . ( Auf .

forderung .) Joseph Schmieder von EnterSbach ,
geboren den 15 März 1795 , welcher 1836 ledige »
Standes nach Amerika ausgewandert , und dessen
Aufenthalt jetzt unbekannt ist, wird aufgefordert ,

binnen Jahresfrist
über sein in 183 fl bestehendes Vermögen zu ver -
fügen , widrigenfalls er für verschollen erklärt , und
seine erbfähigen Verwandten in den fürsorglichen
Besitz eingewiesen werden würden .

Gengenbach , den 8 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

W a s m e r .
vckl. Jsenmann .

4 .8 . (3) 3 . Nr . 2646 . Blumenfeld . ( Auffor .
derring .) Die beiden Brüder Joseph und Ziria !
Fluk von Kommingen , welche schon seit 18 Jahren ,
unbekannt wo , abwesend find , und welchen ein Ver .
mögen von 145 fl . 16 kr ., beziehungsweise von 235 ff.
55 kr. , zugefallen ist, werden aufgefordert ,

binnen Jahresfrist
Nachricht von sich anher gelangen zu lassen , widrigen »
sie verschollen erklärt und ihre nächsten Erben in de»
fürsorglichen Besitz des Vermögens gesetzt würden .

Blumenfeld , den 8 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

D r e y e r .
vät . Schrott .

4 56 . Nr . 6613 . Lahr . ( Gläubigerauf¬
ruf . ) Schneidermeister Friedrich Wunderlich von
hier und seine Ehefrau Magdalena , ged . Friedrich ,
haben zur Auswanderung die Entlassung aus dem
Gemeinde - und Staatsverbande nachgcsucht . Wer
an sie eine Forderung geltend machen will , wird zur
Anmeldung und Beweisantretung auf

Montag , den 26 . d . M - ,
Vormittags 10 Uhr ,

hierher vorgeladen , bei Vermeidung der durch sofor¬
tige Entlassung und Vermögenswegzug dem nicht -
crscheinendcn Gläubiger entstehenden Nachtheile .

Lahr , den 6 . Februar 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Waag .
4 .53 (3) 1. Nr . 1344 . Frciburg . ( Schulden -

liquidation ) Alle Diejenigen , welche an den , mit
seiner Familie nach Nordamerika auswandernden
Severin Fischer von Munzingen Forderungsan¬
sprüche zu machen haben , werden hiermit aufgefordert ,
in der zur Schuldenliquidation auf

Mittwoch , den 21 . Februar d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

angesetzten Tagfahrt sich dahier einzufinden , und unter
Vorlage ihrer Forderungstitel ihre Ansprüche zu liqui -
diren , da sonst dem Auswanderer sein Reisepaß aus¬
gefolgt werden soll , und den fich etwa später melden¬
den Gläubigern zu ihrer Forderung hier nicht mehr
vcrholfen werden könnte .

Freiburg , den 17 . Januar 1849 .
Großh . bad . Landamt .

Jägerschmid .
4 . 52 (3) 1. Nr . 750 . II . Civ .- Senat . Mannheim .

( Bekanntmachung .)
Die Gant über das Allodialvermögen
des Freiherrn Louis von Gölcr z»
Daisbach betr .

In dieser Sache wurde durch Ordnungsbescheid
vom 5 . Juli 1848 , Nr . 8440 , II . Civ .- Senat , soweit
derselbe den Peter Busch von Daisbach betrifft , er¬
kannt :

rc . rc .
Inder V . Klasse

rc . rc .
28 ) Peter Busch in Daisbach mit neun Gulden

17 kr. ( 9 fl . 17 kr .) für Wagnerarbeit .
Da der dermalige Aufenthaltsort des Peter Busch

unbekannt ist , so wird dies mit dem Bemerken öffent¬
lich bekannt gemacht , daß dies Erkenntnis nach Ablauf
von 30 Tagen nach dem öffentlichen Anschläge al »
verkündet angenommen wird .

Mannheim , den 17 . Januar 1849 .
Großh . bad . Hofgcricht des Unterrheinkreises .

Kirn .
Nicolai .

4 .6 . (3) 3 . Nr . 4712 . Mannheim . ( Warnung .)
Im Monate Juni v . I . wurden dem Holzhändler
Kasimir Käst dahier folgende Urkunden entwendet :

1) Fünf Aktien der hiesigen Harmonie - Gesellschaft ,
die Nummern : 776 777 . 778 . 779 . 780 .

2) Fünf Aktien der badischen Schifffahrts - Asse¬
kuranz -Gesellschaft , die Nummern : 99 . 100 .
101 . 102 . 103 .

Es wird hiemit unter Hinweisung auf § . 780 der
Pr . O . vor dem Ankäufe dieser Aktien gewarnt .

Mannheim , den 7 . Februar 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Mallcbrein .
vät . Kühne .

4 . 55 - Nr . 2834 . Konstanz . ( Präklusiv¬
bescheid .)

In Sachen
mehrerer Gläubiger

gegen
die Gantmaffe des Bäckers Klemens
Kai er dahier ,

Forderung u . Vorzugsrecht betr .,
werden alle diejenigen Gläubiger , welche dis heute die
Anmeldung ihrer Forderung unterlassen haben , hier¬
mit von der vorhandenen Gantmaffe ausgeschlossen .

Konstanz , den 31 . Januar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

D i e t s ch e .
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